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BR€M€N öie Staöt, Öic Oer RolanO befchirmt 
sich r ingsum zu anhe imelnden S t r a ß e n -
zeilen zusammen. Die „ Weserrenaissance", 
die sich s t romauf-  u n d - a b w ä r t s m i t ge-
radezu inbrüns t iger Hei te rke i t entfaltet , 
findet  in Bremen ihre Krönung . Und d a -
neben l iegen S t r aßen mi t v o r n e h m - k ü h l e n 
Pa t r i z i e rhäuse rn im klassizistischen Stil. 
Inmi t t en des historischen, typisch b r e m i -
schen Komplexes ist auch d e r Schüt t ing 
wiederers tanden , das a l te Gi ldenhaus der 
Kaufleute  aus dem 16. J a h r h u n d e r t . Seine 
helle, goldgli tzernde Fassade s t r ah l t Wohl -
habenhe i t und bauliche K u l t u r aus, auf 
die Bremen immer großen W e r t gelegt 
hat . 

Phan tas i en im Ratske l le r 

Unauslöschliche Er inne rungen sind an 
die sympathische Gesta l t des Dichters 
Wilhelm Hauff  geknüpft ,  d e r sich vor 150 
J a h r e n , mi t e iner Vollmacht des Sena t s 
ausgerüs te t , im Rosenkel ler einschließen 
ließ, dor t t r inken durfte,  so viel e r woll te 
und mochte, und der zu mi t ternächt l icher 
S t u n d e Besuch von den Weingeis tern e r -
hielt, die ihn zu seinen entzückenden 
„Phan tas i en im B r e m e r Ratske l le r" insp i -
r ier ten . Der Maler M a x Slevogt h a t diese 
Szenen in lebendigen, warmkolo r i e r t en 
Wandgemälden festgehalten.  Sie vert iefen 
die weinfrohe  Atmosphäre im Ratskel ler 
m i t de r Eindringlichkeit echter, l ebens-
w a h r e r und ausdruckss ta rker Kuns t . 

Erlesene Weine 
Die Weine im Bremer Ratskel ler — 

diese Er fahrung  machte nicht n u r Wilhelm 
Hauff  — gehören zu den er lesensten der 
Welt. Dre ihunde r t J a h r e a l t ist de r edle 
Rüdeshe imer in dem ebenholzschwarzen 
F a ß u n t e r der geschnitzten Rose, die dem 
Rosenkei ler seinen N a m e n gab. Hier 
unten , bei ihren Weinen, lösen sich die 
B r e m e r gern von ihren Sorgen u n d Ge-
schäften.  Hie r lassen sie, die von Natur-
alis Küh len u n d Schwerblüt igen, Kon-
vent ionel len u n d Gemessenen, sich gern 
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„ Roland der Riese, am Rathaus zu Bremen 
steht er, ein Standbild, standhaft  und wacht . . 

den Kaffee  Hag erfand  und darauf  eine 
Handelsgesellschaft  mi t Wel tgel tung auf-
baute . Im Nebenberuf  Kuns tmäzen und 
- S a m m l e r , Dichter, Archi tekt und Schau-
steller, zog e r e inen Kreis von Küns t l e rn 
und Wissenschaft lern  an sich und schenkte 
Bremen unendl ich viel an wer tvol len Be -
sonderhei ten . Mit d e r Böt tchers t raße 
stel l te er e inen der h is tor i sch- in teressan-
testen Baukomplexe wieder her . Den 
mit te la l ter l ichen Zünften,  die hier ih re 
Nieder lassung ha t ten , gab Roselius lange 
vor dem Krieg wiede r Unte rkunf t  und 
Heimrecht . Die Gold- und Silber- , E i sen-
und Kupferschmiede,  die Keramiker , Glas -
bläser, Drechsler, Tischler und Böttcher 
setzte e r wiede r in Lohn u n d Brot . Die 

den Bremer J u n g , d e r nach England aus -
w a n d e r t e und durch Daniel Defoes  Buch 
b e r ü h m t wurde , se tz te Roselius ein D e n k -
m a l mi t e inem Haus , das — tora r t ig — 
den Eingang zur Böttcherstraße bi ldet . Im 
äl tes ten H a u s dieser mittelalterlichen 
St r aße a b e r b rach te e r e ine S a m m l u n g 
von Kunstschätzen un te r , die haup t säch-
lich dem Bereich d e r christl ichen Kuns t 
e n t s t a m m e n und e inen p r ä g n a n t e n Aus -
schnit t aus der Zeit der Gotik und Renais -
sance geben. Die kos tba ren K u n s t w e r k e 
sind ebenso wie die Bilder P a u l a Becker-
Modersohns durch die Kr iegswir ren ge-
re t te t und der Öffentlichkeit  wieder zu-

A y 
Dit a l te Bischofsstadt  Osnabrück liegt 

hint£r[uns . N u n roll t de r Wagen a m g r ü n -
blaUeij Idyll des D ü m m e r Sees vorbei 
durch abseit ige Dörfer  und saube re kleine 
StÜate lordwärts . Einige Kilometer fahren 
wi r u n t e r dem dichten Blä t terdach e iner 
bre i ten Allee dahin, durch f ruchtbares 
al tes Bauern land . Dann liegt sie plötzlich 
wie e ine Überraschung vor uns, die a l te 
deutsche Hanses tad t Bremen, der S t a d t -
s taa t a n der Wesermündung, von de r aus 
kluge, wagemut ige Kaufleute  einst die 
Wel tmeere erober ten. 

Wiedersehen mi t Bremen 
Wir sind ein wenig erregt, wie vor j eder 

Begegnung nach langer T rennung . Wir 
müssen a n die furchtbare  Ka ta s t rophe den -
ken, d ie im le tz ten Krieg wie e ine H e i m -
suchung ü b e r d ie S tad t here inbrach. In 
d e r 1200jährigen Geschichte Bremens ist 
keine verzeichnet, die dieser letzten an 
A u s m a ß und "vernichtender Wucht gleich-
kommt . Bremen w a r das Ziel von 173 

Der Ruf  Bremens als S t ad t de r Rena is -
sance g ründe te sich nicht al lein auf  die 
Häuse r r ings u m den Mark t , sondern auch 
auf  r ep rä sen ta t ive Gebäude w i e Ess ig-
haus, K o r n - und Gewerbehaus u n d S t a d t -
waage . Sie w u r d e n von d e n Kr iegss tü r -
m e n hinweggefegt,  sind a b e r — tei lweise 
mit Hilfe  von Kuns t s tuden ten , die be i -
spielsweise die Sands te insku lp tu ren a m 
Gewerbehaus neuformten  — wiede r auf-
gebau t worden. 

Wer in B r e m e n weil t , geh t nicht a m 
Ratskel le r vorüber , ohne e inzukehren . E r 
ist ebenso b e r ü h m t wie die B r e m e r S t a d t -
mus ikan ten und der B r e m e r Hafen.  Die 
ha lbdämmrige , unter i rd ische Hal le w i rd 
von schweren Eichensäulen get ragen. Auf 
riesigen Weinfässern  schwingen ü b e r m ü -
tige P u t t e n herausfordernd  u n d keck 
Weingläser . In ihrer Mit te scheint Bacchus 
dem die Hal le geweiht ist, sich unendl ich 
wohl zu fühlen.  Und e twas von dieser u n -
beschwer ten S t i m m u n g erfüll t  auch die 
Gäste, die sich h ie r e ingefunden  haben . 
Der Ratskel ler zu Bremen ist e ine S tä t t e 
unvers iegbare r Becherfreuden  geworden, 
die alle Welt anzieht . 

digkei ten genau wie wi r besichtigen 
wollen. 

Bald s tehen wi r auf  dem Mark t , dem 
Herzstück de r Stadt , vor dem s te inernen 
Roland, der 1404 de r Welt die bremische 
Handelsfreihei t  ve rkünde te . Wie ein gro-
ßes, b raves Kind, das von H au s aus e inen 
ordentl ichen Schuß Feierl ichkeit m i tbe -
kommen hat , häl t er n u n schon übe r ein 
halbes J a h r t a u s e n d Schwert und Wappen 
hoch, und schaut mi t hintex-gründigem 
Lächeln, ein wenig versonnen, ein wenig 
amüsier t , auf  die winzigen Menschen h e r -
ab, die zu seinen F ü ß e n k o m m e n u n d ge-
hen, gehen und kommen . Durf ten  die 
B r e m e r es nicht w ie ein Symbol h i n n e h -
men, d a ß ihr Roland den Bombenhagel 
unve r seh r t übe r s t and . 

Aus drei Epochen 
Dann aber erfassen  unsere Augen ein 

Bild, das wie mi t e inem Zauberschlag t a u -
send J a h r e Menschensehnsucht und Men-
schengeist offenbart:  Die festgefügte  S te in-


